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men, allerdings berücksichtigungswerth sind, und selbst deutsche
Geschichtsforscher hier und da belehren dürften, z. B. die Noten

34, 49, 81, 63.
Im Ganzen ist es eine ansprechende Leetüre für französische

Leser, auf die es ganz berechnet ist.

Drei Hauptpersonen, unter denen Graf, später König Rudolf
von Habsburg am wenigsten unhistorisch ist, dann der Landvogt
 von Eisass, Conrad Wernher von Hattstatt, und seine Gemahlinn
Mathilde Gräfinn von Pfirt!

Letztere ist am reichsten bedacht von der Phantasie des Herrn

Verfassers, ihre Person wie ihre Schicksale gehören grössten-
tlieils dem Gebiete des Romans an.

Herr Boy er zeigt in seinen historischen Anmerkungen Bele
senheit in den Quellen der Elsassischen Geschichte, minder in denen
der allgemeinen deutschen oder der österreichischen. Gegen ähn
liche deutsche Erzeugnisse steht Boyer's Werk wohl sehr zurück.

Einzelne Berichtigungen wären hier wohl leicht doch über
flüssig. S. 161 wird Klosterneuburg „le boulevard et le grenier
de Vienne' genannt!

Herr Dr. Pfizmaier liest seine für die „Denkschriften" be
stimmte Abhandlung: „Über das chinesische Geschichts
werk Tso-tschueu,” worin zuerst über den Ursprung und die
Eigentümlichkeiten des ältesten chinesischen Geschichtswerkes, des
Tschüe-tsieu von Khung-tse (Confucius) berichtet wird. Dann wird
gezeigt, dass dieses Werk ohne weitläufigen Commentar nicht nur
für Europäer, sondern auch für Chinesen durchaus unverständlich

 ist, und dass die speciellere Kenntniss der Geschichte jener Zeiten
aus anderen den nämlichen Zeitraum behandelnden Geschichtschrei

bern, unter welchen T s o-tschi, der Verfassendes Tso-tschueu,
den ersten Bang einnimmt, geschöpft werden müsse. Es wird hier
auf die Wichtigkeit des Tso-tschueu für die Erklärung des Tschüe-
tsieu dargethan, und Proben aus demselben in deutscher Über

setzung sammt den nöthigen Erläuterungen mitgetheilt.


